
eingeschnitten bekommen, da gab eınen alten Jüdı- ıhm un: uns Beziehungslos gebraucht, siınd S1E alle —
schen Augenzeugen dafür, Sımeon miıt Namen, den das wahr. Jesus 1St 1n dem Masse Messıas Israels, in dem WIr
tet beglückte. Er nahm das ind auf seiınen Arm un! Christusgläubigen dem olks Israel seın Reich nu  $

5ans ihm eın Lied VO.  - seliner Zukunft. Es wiırd sein »eın ZWar nıcht »errichten«. Aber bejahen, schützen un: dan-
Licht erleuchten die Heiden und zu Preıis se1nes Vol- ken Und WENN seın Reich, weıl das hoch gegriffen
kes srael« as erzählt, dass Sımeon mM1 diesen Worten se1n könnte, dann jedenfalls sein Recht ınmıtten der Völ-
das ınd als Gesalbten des Herrn, als Messıas, ANSCSUN- ker, seinen Friıeden inmıtten der Weltzeıt. Dass Wir,
SCH habe Ich möchte N dies Lied zur Anleıtung für ihn ZzU Preıs selnes Volkes Israel| leben, UnNnSsSCrIenN Chri-
NSCTC rage wählen » Was dünket euch Christus?e stusglauben ausiebten ıIn Judentumskrıtik, In theologi-
Denn Jesus wırd da csowohl den Heiden WIE seinem schen Liquidationstheorien, diıe bıs Zu heutigen Tage
Israel ZUSCSUNSECN. Beiden ol] bedeuten. Und Theologischen Fakultäten hartnäckig behauptet werden
ZWar beiden in einer bestiimmten Reihenfolge. Und beiıden nıcht zuletzt das macht 6S Juden unmöglich, in unscrem

Verschiedenes. Herrn ıhren Christus sehen. Wenn WIr ıhn glauben,
Zuerst WIr|  d eın Licht der Heıden werden. Hebräisch 1St auch wirklich nıcht. Unser Christusbekenntnis 1st.
Or gOJIm. Br wırd das werden, W as eın Knecht (JOttes dann nıchts als Ideologie.
Israel schon ımmer werden soll, Ja WOZU das jüdische Aber mMmuss Ja, Gott S€1 Dank, nıcht weıter se1in. Un-
olk insgesamt berufen un erwähnt 1st. »Zum Licht der SCr Herr Jesus Christus der War und 1St eın geborener,
Völker l ich diıch machen« (Jes 49, 6) Ja »Ich, der auferstandener un lebender Jude Wer VO  — un ıh;
Herr, habe diıch In 1reuen berutfen un bel der and g - preıist, preıist in ıhm sein olk srael, wırd aus einem Feind
fasst, ich habe dich gebildet un zu Bundesmiuttler für einem Freund se1INESs Gaottes. Schlägt sıch geist1g-see-
das Menschengeschlecht, zu Licht der Völker, gemacht, lisch diesem olk. Schlägt siıch auch polıtisch un! g-
blınde ugen aufzutun, Gebundene herauszuführen Aaus sellschaftlich für Bekennt sich Jesus Christus und
dem Gefängnis un dıe 1n der Fınsternis sıtzen aus dem macht die Erde für Israel bewohnbar. Bekehrt dıe

Menschheıt ZUI Freundlichkeit für dieses olk DarınKerker« (Jes 42, 6—7). Wır WISsSeN: Jesus hat diese sozlale
Berufung zu Helfer der Armen, Zzu Befreier der Ge- wırd Jesus zZzu Messıas Israels, dass der (zott Abrahams,
fangenen In der ynagoge VO  — Kapernaum für sıch ANSC- Isaaks un! Jakobs in uns Aussenposten den eltvöl-
NOININECN. Aber hat auch dıe Sökumenische Missıon des kern ezieht für den Schalom, der Israel un alle V ölker
aNZCH jüdıschen Volkes als echter, 1M Bund beschnitte- umfasst.
NCr Jude ANSCNOMMEN. (Jenau sieht Paulus »Chri- Liebe Freunde. Wır sınd weder urteilsfähig noch zuständıg
SLUS 1St eın Diener der Beschnittenen geworden«, Saı C für iıne Erkenntnis Jesu als des Messias durch die Juden
und seın Dienst führt dazu, dass alte Verheissungen Wır sınd aber cschr zuständıg für seine Erkennbarkeit. Ob
die Väter sraels bestätigt werden und dıie Heıden antan- der Messıas wirkliıch st ” Das bleibe doch offen zwischen
gCNH, Gort preisen« Köm 15, {f.) Auch Matthäus: Als den en und uns otffen WI1E alles, W as selbst Cr-

weisen mMuss Fr selbst besteht auf dieser Oftenheit MmMıt seinerJesus später in Kapernaum seinen Wohnsitz nahm, da be-
Sannn das »Galıläa der Heıden« ein STOSSCS cht sehen, UNS gerichteten Frage: » Was dünket euch Christus«
und dıe 1m Lande un Schatten des Todes 5SaSSCH, »denen
ist ein Licht aufgegangen« (Mt 4, 12—1
Das helisst: Jesus 1st darın » Mess1as«, dass Uuersi uns Tagung bischöflicher Delegıierter
Heıiden angeht. Miıt ihm kommt das eıl VO den Juden und anderer Experten für die Beziehun-

uns Damıt beginnt se1n messianısches Werk Er reisst SCH zwischen der katholischen Kırche
uns 4uUu S uUuNnSsSCTGT heidnischen Finsternis heraus, au$s einem
Daseın ohne (ott In der VWelt, aus Vertall dıe (esetz- un dem Judentum,
lıchkeiten einer gojisch gepräagten und ınneren a2 —5 19
Wirklichkeit, die weder VO  - den Bündnıssen noch VOoO  e}
den Verbindlichkeiten des realen Gottes welss. Und Vom bis zu März 19872 fand beım Sekretarıiat ZUu!

ruft uns Hausgenossen (jottes. Förderung christlicher Einheit dıe Tagung der VO  —
Dies aber, aßı dıe Zeugen des Neuen Testaments, BE- Bıschofskonferenzen Delegierten un: anderer Expertenschieht ZUM Preıs seines Volkes Israel«, dem ja das für dıe Beziehungen zwischen der katholischen Kırche und
Sohn-Gottes-Statut gehört und dıe Gegenwart Gottes, die dem Judentum DIe Tagung Wal VO  - der mıt dem Se-
Bündnisse un! dıe Gesetzgebung, der (zottesdienst un!: kretarıat ZUr Förderung christlicher FEinheit verbundenen
dıe Verheissungen, die Väter, der Christus nach dem Kommission für dıe relıgiösen Beziehungen zZzu Juden-Fleisch un der über allem ın wigkeıt preisende (JO0tt Lu  - worden. Die Kommıissıon untersteht dem
Köm 9, 4—5) Wenn Jesus dem (JoOtt Israels dıe Heıden Sekretarılat, aber unterscheidet sich VO  — diesem. Fünfund-
gewinnt, erfüllt sich VO. Berufsziel des jüdischen dreissig Personen au s fünf Kontinenten nahmen der
Volkes Fs echrt dies Volk, dass sein Licht jetzt uns Tagung teıl, darunter fünf Bischöfe, ein Vertreter der (IL-
Finsterlingen leuchtet. { D bestätigt Israel in der iıhm e1ge- thodoxen Kırche, der anglikanischen Gemeinschaft, des
nen Mıssıon, und das heisst;: im Grunde seiner Berufung Lutherischen Weltbundes un des ÖOkumenischen Rats
und Erwählung. Darın ist. wirklich der Mess1ı1as sraels, der Kıirchen, SOWIE fünf Behörden der Römischen Kurie:
dass, indem uns geborene Heıden erleuchtet, eben dies der Rat für dıe Ööffentlichen Angelegenheiten der Kırche,
ZU Preıs se1INES Volkes Israel geschieht. dıe Kongregation für den Klerus, dıe Kongregation für
Was heisst das? Vor allem dass keinen Sınn hat, über das katholische Biıldungswesen, das Sekretarıat für die
richtige oder falsche, zutretftfende oder unzutreftende Be- Nıchtchristen un dıe Päpstliche Kommıissıon » Justitia CL
griffe oder Bılder VO Messıas streıten. Das iSt. Philo- DPax« Msgr. Ramon Torreilla, Vizepräsident des
logıe un Ta nıchts aus Wenn WIr wollen, Sekretariats ZUr Förderung christlicher Einheit, {eıtete dıe
dass Jesus der Mess1ıas sraels sel, dann mMmussen WIr iıhn Sıtzungen Assıstenz VO  . Msgr. orge Mey14, Sekretär
messianısch bezeugen. Das Bekenntnis seiıner Messıa- der Kommissıon.
nität besagtn soviel VWahrheit, wIeE s1e VO uns TNSE Abgedruckt in „ |(ÖOOsservatore Komano« (GCAXXI1/58, 56943), ( 'ıtta Del
4  IN un: gelebt wird. Miıt allen Aussagen über Je Vatıcano, 982
SU$S steht S1e drücken ja Beziehungen aus zwischen Aus dem Italıenıschen übersetzt. W Dı W (),.

eingeschnitten zu bekommen, da gab es einen alten jüdi-
schen Augenzeugen dafür, Simeon mit Namen, den das 
tief beglückte. Er nahm das Kind auf seinen Arm und 
sang ihm ein Lied von seiner Zukunft. Es wird sein »ein 
Licht zu erleuchten die Heiden und zum Preis seines Vol-
kes Israel«. Lukas erzählt, dass Simeon mit diesen Worten 
das Kind als Gesalbten des Herrn, als Messias, angesun-
gen habe. Ich möchte gerne dies Lied zur Anleitung für 
unsere Frage wählen: »Was dünket euch um Christus?« 
Denn Jesus wird da sowohl den Heiden wie seinem Volke 
Israel zugesungen. Beiden soll er etwas bedeuten. Und 
zwar beiden in einer bestimmten Reihenfolge. Und beiden 
etwas Verschiedenes. 
Zuerst wird er ein Licht der Heiden werden. Hebräisch: 
Or gojim. Er wird das werden, was ein Knecht Gottes in 
Israel schon immer werden soll, ja wozu das jüdische 
Volk insgesamt berufen und erwähnt ist: »Zum Licht der 
Völker will ich dich machen« (Jes 49, 6). Ja: »Ich, der 
Herr, habe dich in Treuen berufen und bei der Hand ge-
fasst, ich habe dich gebildet und zum Bundesmittler für 
das Menschengeschlecht, zum Licht der Völker, gemacht, 
blinde Augen aufzutun, Gebundene herauszuführen aus 
dem Gefängnis und die in der Finsternis sitzen aus dem 
Kerker« (Jes 42, 6-7). Wir wissen: Jesus hat diese soziale 
Berufung zum Helfer der Armen, zum Befreier der Ge-
fangenen in der Synagoge von Kapernaum für sich ange-
nommen. Aber er hat auch die ökumenische Mission des 
ganzen jüdischen Volkes als echter, im Bund beschnitte-
ner Jude angenommen. Genau so sieht es Paulus. »Chri-
stus ist ein Diener der Beschnittenen geworden«, sagt er, 
und sein Dienst führt dazu, dass alte Verheissungen an 
die Väter Israels bestätigt werden und die Heiden anfan-
gen, Gott zu preisen« (Röm 15, 7 ff.). Auch Matthäus: Als 
Jesus später in Kapernaum seinen Wohnsitz nahm, da be-
gann das »Galiläa der Heiden« ein grosses Licht zu sehen, 
und die im Lande und Schatten des Todes sassen, »denen 
ist ein Licht aufgegangen« (Mt 4, 12-15). 
Das heisst: Jesus ist darin »Messias«, dass er zuerst uns 
Heiden angeht. Mit ihm kommt das Heil von den Juden 
zu uns. Damit beginnt sein messianisches Werk. Er reisst 
uns aus unserer heidnischen Finsternis heraus, aus einem 
Dasein ohne Gott in der Welt, aus Verfall an die Gesetz-
lichkeiten einer gojisch geprägten äusseren und inneren 
Wirklichkeit, die weder von den Bündnissen noch von 
den Verbindlichkeiten des realen Gottes etwas weiss. Und 
er ruft uns zu Hausgenossen Gottes. 
Dies aber, sagen die Zeugen des Neuen Testaments, ge-
schieht »zum Preis seines Volkes Israel«, dem ja das 
Sohn-Gottes-Statut gehört und die Gegenwart Gottes, die 
Bündnisse und die Gesetzgebung, der Gottesdienst und 
die Verheissungen, die Väter, der Christus nach dem 
Fleisch und der über allem in Ewigkeit zu preisende Gott 
(Röm 9, 4-5). Wenn Jesus dem Gott Israels die Heiden 
gewinnt, erfüllt sich etwas vom Berufsziel des jüdischen 
Volkes. Es ehrt dies Volk, dass sein Licht jetzt unter uns 
Finsterlingen leuchtet. Es bestätigt Israel in der ihm eige-
nen Mission, und das heisst: im Grunde seiner Berufung 
und Erwählung. Darin ist er wirklich der Messias Israels, 
dass, indem er uns geborene Heiden erleuchtet, eben dies 
zum Preis seines Volkes Israel geschieht. 
Was heisst das? Vor allem: dass es keinen Sinn hat, über 
richtige oder falsche, zutreffende oder unzutreffende Be-
griffe oder Bilder vom Messias zu streiten. Das ist Philo-
logie und trägt nichts aus. Wenn wir aussagen wollen, 
dass Jesus der Messias Israels sei, dann müssen wir ihn 
messianisch bezeugen. Das Bekenntnis zu seiner Messia-
nität besagt genau soviel Wahrheit, wie sie von uns ernst 
genommen und gelebt wird. Mit allen Aussagen über Je-
sus steht es so. Sie drücken ja Beziehungen aus zwischen 

ihm und uns. Beziehungslos gebraucht, sind sie alle un-
wahr. Jesus ist in dem Masse Messias Israels, in dem wir 
Christusgläubigen dem Volks Israel sein Reich — nun 
zwar nicht »errichten«. Aber bejahen, schützen und dan-
ken. Und wenn sein Reich, weil das zu hoch gegriffen 
sein könnte, dann jedenfalls sein Recht inmitten der Völ-
ker, seinen Frieden inmitten der Weltzeit. Dass wir, statt 
ihn zum Preis seines Volkes Israel zu leben, unseren Chri-
stusglauben auslebten in Judentumskritik, in theologi-
schen Liquidationstheorien, die bis zum heutigen Tage an 
Theologischen Fakultäten hartnäckig behauptet werden —
nicht zuletzt das macht es Juden unmöglich, in unserem 
Herrn ihren Christus zu sehen. Wenn wir ihn so glauben, 
ist er es auch wirklich nicht. Unser Christusbekenntnis ist 
dann nichts als Ideologie. 
Aber so muss es ja, Gott sei Dank, nicht weiter sein. Un-
ser Herr Jesus Christus — der war und ist ein geborener, 
auferstandener und lebender Jude. Wer von uns ihn 
preist, preist in ihm sein Volk Israel, wird aus einem Feind 
zu einem Freund seines Gottes. Schlägt sich geistig-see-
lisch zu diesem Volk. Schlägt sich auch politisch und ge-
sellschaftlich für es. Bekennt sich zu Jesus Christus und 
macht die Erde für Israel bewohnbar. Bekehrt die 
Menschheit zur Freundlichkeit für dieses Volk. Darin 
wird Jesus zum Messias Israels, dass der Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs in uns Aussenposten unter den Weltvöl-
kern bezieht: für den Schalom, der Israel und alle Völker 
umfasst. 
Liebe Freunde. Wir sind weder urteilsfähig noch zuständig 
für eine Erkenntnis Jesu als des Messias durch die Juden. 
Wir sind aber sehr zuständig für seine Erkennbarkeit. Ob er 
der Messias wirklich ist? Das bleibe doch offen zwischen 
den Juden und uns — so offen wie alles, was er selbst er-
weisen muss. Er selbst besteht auf dieser Offenheit mit seiner 
an uns gerichteten Frage: »Was dünket euch um Christus?« 

2 Tagung bischöflicher Delegierter 
und anderer Experten für die Beziehun-
gen zwischen der katholischen Kirche 
und dem Judentum, 
2.-5. 3. 1982"/**/*** 

Vom 2. bis zum 5. März 1982 fand beim Sekretariat zur 
Förderung christlicher Einheit die erste Tagung der von 
Bischofskonferenzen Delegierten und anderer Experten 
für die Beziehungen zwischen der katholischen Kirche und 
dem Judentum statt. Die Tagung war von der mit dem Se-
kretariat zur Förderung christlicher Einheit verbundenen 
Kommission für die religiösen Beziehungen zum Juden-
tum angeregt worden. Die Kommission untersteht dem 
Sekretariat, aber unterscheidet sich von diesem. Fünfund-
dreissig Personen aus fünf Kontinenten nahmen an der 
Tagung teil, darunter fünf Bischöfe, ein Vertreter der or-
thodoxen Kirche, der anglikanischen Gemeinschaft, des 
Lutherischen Weltbundes und des Ökumenischen Rats 
der Kirchen, sowie fünf Behörden der Römischen Kurie: 
der Rat für die öffentlichen Angelegenheiten der Kirche, 
die Kongregation für den Klerus, die Kongregation für 
das katholische Bildungswesen, das Sekretariat für die 
Nichtchristen und die Päpstliche Kommission »Justitia et 
Pax«*". S. E. Msgr. Ramon Torrella, Vizepräsident des 
Sekretariats zur Förderung christlicher Einheit, leitete die 
Sitzungen unter Assistenz von Msgr. Jorge Mejia, Sekretär 
der Kommission. 
* Abgedruckt in »L'Osservatore Romano« (CXXII/58, 36943), Cittä Del 
Vaticano, 11. 3. 1982. 

Aus dem Italienischen übersetzt. 	*** S. o. S. 3 f. 
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Nachdem Msgr Torrella die Teilnehmer Degrüsst techese, den Entwurt eines Dokuments über die Darstel-
hatte, tellte Msgr. Meyıa die Arbeit der Kommission VOr lung der Juden und des Judentums ın der Katechese, der
und yab einen Bericht mit Bezug über dıe seit dem Vati- in der Ireue den Lehren des katholischen Glaubens
kanıschen Konzıl bestehenden Beziehungen zwıischen der und auf der Achtung VOor der Gegebenheıit des rüheren
katholischen Kırche un! dem Judentum auf internationa- und heutigen Judentums basıiert, () dass die Katechese ein
ler Ebene Die Darstellung bezog sıch auch auf die VO  } Bıld Vo Jüdischen olk vermuittelt. Der —-

schliessende Gedankenaustausch hat wesentlich dazu bei-der Kommıissı:on iınnerhalb der katholischen Kırche gele1-
steie Arbeıit gemass dem Dokument Zur Durchführung eirapecn, diesen Entwurf des Dokuments bereichern,
VO  3 » Nostra ae{taie« Nr 4, das 19/74 VO:  - derselben Kom- dessen Studium nu  z} m1t Hılfe der Teilnehmer innerhalb
mission veröffentlicht wurde dem ıtel » Vatıkanı- der Kommiss:on für die relig1ösen Beziehungen zu Ju
sche Rıchtlinien un Hınvwelse für die Durchführung der dentum weitergehen IMuss Zunächst berichteten die Teıl-
Konzilserklärung ‚Nostra aeLatle< Nr 4«} nehmer, die Vertreter der anderen Kıiırchen und des Öku-
Der Tag war dem Studium der biblischen Aspekte menischen KRats der Kirchen über hre Erfahrungen, Fort-
der jüdisch-christlichen Beziehungen gewidmet. Sie sind schritte und Schwierigkeiten, denen der Dialog 1in den
VO  - groSsSscr Bedeutung, wWwenn INa  . den nOormatıven VWert verschiedensten örtlıchen Gegebenheiten begegnet.
berücksichtigt, den das Wort (oOttes im tien Testament Die Tagung endete mit einer usammenfassenden Be-
für beide relig1öse Gemeinschaften besitzt. Die Darstel- trachtung VOo  3 Msgr. Orreila. Im Hıinblhlick auf eın
lung ertolgte durch Mauyurıce Gilbert 5 }, Rektor des entschiedeneres künftiges Augenmerk auf diesem Gebiet,
Päpstlıchen Bibelinstituts, der VOFr allem die verschiedenen sSe1 auf biblıscher und theologischer oder auf pastoraler
Bundesschlüsse zwischen Gott und dem erwählten olk Ebene, wurden dıie wichtigsten Punkte der Vorträge un
Israel behandelte, durch die Geschichte hıindurch bıs Jesus Diskussionen hervorgehoben.
Christus, wobe] die allen Bundesschlüssen gemeinsa- An allen 1lagen, Beginn der Sitzungen, hielt ein-
ImNen un! die jeweıls spezıfischen Aspekte hervorhob Er hard Neudecker ST Proftfessor für rabbinische Literatur
wollte auch die besondere Bedeutung des ewıgen Bundes Päpstlichen Bibelinstitut, ıne durch rabbinısche Texte ı1-
mit Abraham un: seine Fortdauer ın der eıt hervor- lustrierte Meditation, mıiıt Bezug Texten AUS dem ten
heben Eın eıl seines Vortrags War der Analyse einiıger un Neuen Testament.
Texte des Neuen Testaments gewidmet, die sıch eben auf ach Beendigung der Tagung empfing der Heilıge Vater
die Problematık dieser Bundesschlüsse 1mM Zusammenhang die Teilnehmer 1n Audienz?.
mit der Verkündigung des Neuen Bundes 1n Jesus Chri-
SEUS beziehen. In der anschliessenden Diskussion wurde

1 Vgl
die VOo  - Gilbert behandelte T hematık noch durch 1Ne
ausdrückliche Betonung der Komplexıität der angeschnit- Frühjahrstagung 19872 der Leıter

Probleme bereichert und erweıtert. VO  —3 Arbeitsgemeinschaften ZUuU Thema
Für den zwelıten Tag stand das Studium der theologischen
Aspekte der jüdisch-christlichen Beziehungen auf dem »Juden 1Im Religionsunterricht«
Programm. Referent war Jacques Marcel Dubois OP, Die Leiter der Arbeitsgemeinschaften katholischer Reli-
Jerusalem, Berater der Kommissıon für die relıgiösen Be- gy10nslehrer der Diözese Maınz trafen sıch
ziehungen zu Judentum. Der theologische Kontext der März 19872 auf Einladung des Dezernates chulen und
jüdisch-christlichen Beziehungen wWar Hauptgegenstand Hochschulen In Ilbenstadt ıhrer Frühjahrstagung, die
seiner Rede, wobej VO' spezifischen Charakter olcher dem TIhema stand: » DJe Behandlung Juden und Ju
Beziehungen ausging. Er forderte, dass die wichtigsten dentum 1m Religionsunterricht«.
Themen einer christliıchen Theologie des Judentums 1Im Als Referent konnte der Freiburger Theologe Prof Dr
AC des Glaubens und der katholischen Tradition her- (Jünter Bıemer werden, der sıch seit 19/7 1m
ausgestellt werden?. Die Kontinuität Im göttlichen Heils- Rahmen e1nes Forschungsauftrages IntenSIVY mit der Pro-
plan und dıe zentrale Bedeutung des Mysteriums des blemstellung befasst und mittlerweile dıe Ergebnisse auch

un auferstandenen Christus sind die beiden Fıx- veröffentlicht hat dem Titel »Freiburger Leixtlinien
punkte dieser Analyse Dubois hob besonders die spir1- ZzUuU Lernprozess Chrısten Juden«, Bd
tuelle Erfahrung hervor, dıe In dieser theologischen Reftfle- (Jünter Bıemer, der zunächst einen Gesamtüberblick über
X107 den Vorrang haben mUuss, Würdigung der Be- dıe Problematik gab, WIES im Laufe der Tagung darauf
deutung des »Mysteriums« Israeis, VOo  - dem der Heılıge hin, dass die Kırche apst Johannes Pau! IT weıter
Paulus spricht (vgl Röm 11, 25) das Ziıel verfolge*, entstellende Aussagen über die Juden
Am Nachmiuittag desselben ages bot Dr Eugene Fisher, korrigieren. Dies solite besonders auch ın der Liturgie
Sekretär des Sekretariats der Bischofskonferenz der USA und der Katechese beachtet werden. Er zıtlerte in diesem
für die Beziehungen zwischen Katholiken und Juden, 1N€e Zusammenhang auch dıe »Erklärung der deutschen Bı-
Studie dar über die polıtischen Aspekte des christlich-jJüdı- schöfe über das Verhältnis der Kırche zu Judentum«

VO 28 1980, in der heisst‘‘ »Allzu Oft ISt in derschen Dialogs. Er analysıerte dıe Begriffe »rel1g1ÖS« und
»polıtısch« in beiden Traditionen mit einıgen Anregungen, Kırche, besonders 1n Predigt und Katechese, ıIn falscher

auch der komplexen Realıtät des zeitgenössischen und entstellender Weiıse über das Judentum gesprochen
Judentums während des Dıialogs Stellung nehmen. worden. Falsche Einstellungen die olge Wo 1M-
Auf die beiden Reden folgte ine vertiefte Dıskussion, die IMer Fehlurteile und Fehlverhalten vorliegen, sind NVer-
dazu diente, einıge dargelegte Punkte ıliustrieren, die züglich Umdenken und Umkehr geboten.«*
iın der pastoralen Praxıs einer besseren Orlentierung Konkret zeıgte der Referent Beispielen au Religions-
verheltfen sollen Vgl ın FrRu XXXI1/1980,Äm etizten Tag erläuterte Softa Cavalettı, Expertin 1n Ka- Vgl der Reihe » Lernprozess Juden Christen«: Peter

Fıedler, Das Judentum im katholischen Religionsunterricht in Frku
Vgl FrKRu 88 110 tt. SOWIle ebd —5 »Theologische Grundlagenfor-
Vgl azu auch Jacques Marcel Dubois OP, Protessor tür ZT1E- schung tür den Religionsunterricht«.

hısche und mittelalterliche Philosophie der Hebräischen Unitversität 4 60
Jerusalem: »(semeinsames Bezeugen des CGedenkens und der Hoffnung«, 4 < 0.5.31£.
ın FrRu 42—48 e LDazu vgl ın FrRu 715
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Nachdem S. E. Msgr. Torrella die Teilnehmer begrüsst 
hatte, stellte Msgr. Mejia die Arbeit der Kommission vor 
und gab einen Bericht mit Bezug über die seit dem Vati-
kanischen Konzil bestehenden Beziehungen zwischen der 
katholischen Kirche und dem Judentum auf internationa-
ler Ebene. Die Darstellung bezog sich auch auf die von 
der Kommission innerhalb der katholischen Kirche gelei-
stete Arbeit gemäss dem Dokument zur Durchführung 
von »Nostra aetate« Nr. 4, das 1974 von derselben Korn-
mission veröffentlicht wurde unter dem Titel »Vatikani-
sche Richtlinien und Hinweise für die Durchführung der 
Konzilserklärung >Nostra aetate< Nr. 4«'. 
Der erste Tag war dem Studium der biblischen Aspekte 
der jüdisch-christlichen Beziehungen gewidmet. Sie sind 
von grosser Bedeutung, wenn man den normativen Wert 
berücksichtigt, den das Wort Gottes im Alten Testament 
für beide religiöse Gemeinschaften besitzt. Die Darstel-
lung erfolgte durch Maurice Gilbert SJ, Rektor des 
Päpstlichen Bibelinstituts, der vor allem die verschiedenen 
Bundesschlüsse zwischen Gott und dem erwählten Volk 
Israel behandelte, durch die Geschichte hindurch bis Jesus 
Christus, wobei er die allen Bundesschlüssen gemeinsa-
men und die jeweils spezifischen Aspekte hervorhob. Er 
wollte auch die besondere Bedeutung des ewigen Bundes 
mit Abraham und seine Fortdauer in der Zeit hervor-
heben. Ein Teil seines Vortrags war der Analyse einiger 
Texte des Neuen Testaments gewidmet, die sich eben auf 
die Problematik dieser Bundesschlüsse im Zusammenhang 
mit der Verkündigung des Neuen Bundes in Jesus Chri-
stus beziehen. In der anschliessenden Diskussion wurde 
die von P. Gilbert behandelte Thematik noch durch eine 
ausdrückliche Betonung der Komplexität der angeschnit-
tenen Probleme bereichert und erweitert. 
Für den zweiten Tag stand das Studium der theologischen 
Aspekte der jüdisch-christlichen Beziehungen auf dem 
Programm. Referent war P. Jacques Marcel Dubois OP, 
Jerusalem, Berater der Kommission für die religiösen Be-
ziehungen zum Judentum. Der theologische Kontext der 
jüdisch-christlichen Beziehungen war Hauptgegenstand 
seiner Rede, wobei er vom spezifischen Charakter solcher 
Beziehungen ausging. Er forderte, dass die wichtigsten 
Themen einer christlichen Theologie des Judentums im 
Licht 'des Glaubens und der katholischen Tradition her-
ausgestellt werden 2. Die Kontinuität im göttlichen Heils-
plan und die zentrale Bedeutung des Mysteriums des 
toten und auferstandenen Christus sind die beiden Fix-
punkte dieser Analyse. P. Dubois hob besonders die spiri-
tuelle Erfahrung hervor, die in dieser theologischen Refle-
xion den Vorrang haben muss, unter Würdigung der Be-
deutung des »Mysteriums« Israels, von dem der Heilige 
Paulus spricht (vgl. Röm 11, 25). 
Am Nachmittag desselben Tages bot Dr. Eugene Fisher, 
Sekretär des Sekretariats der Bischofskonferenz der USA 
für die Beziehungen zwischen Katholiken und Juden, eine 
Studie dar über die politischen Aspekte des christlich-jüdi-
schen Dialogs. Er analysierte die Begriffe »religiös« und 
»politisch« in beiden Traditionen mit einigen Anregungen, 
um auch zu der komplexen Realität des zeitgenössischen 
Judentums während des Dialogs Stellung zu nehmen. 
Auf die beiden Reden folgte eine vertiefte Diskussion, die 
dazu diente, einige dargelegte Punkte zu illustrieren, die 
in der pastoralen Praxis zu einer besseren Orientierung 
verhelfen sollen. 
Am letzten Tag erläuterte Sofia Cavaletti, Expertin in Ka- 

Vgl. FrRu XXVI/1974, S. 3 ff. 
2  Vgl. u. a. dazu auch: Jacques Marcel Dubois OP, Professor für grie-
chische und mittelalterliche Philosophie an der Hebräischen Universität 
Jerusalem: »Gemeinsames Bezeugen des Gedenkens und der Hoffnung«, 
in: FrRu XXXII/1980, S. 42-48. 

techese, den Entwurf eines Dokuments über die Darstel-
lung der Juden und des Judentums in der Katechese, der 
in der Treue zu den Lehren des katholischen Glaubens 
und auf der Achtung vor der Gegebenheit des früheren 
und heutigen Judentums basiert, so dass die Katechese ein 
getreues Bild vom jüdischen Volk vermittelt. Der an-
schliessende Gedankenaustausch hat wesentlich dazu bei-
getragen, diesen Entwurf des Dokuments zu bereichern, 
dessen Studium nun mit Hilfe der Teilnehmer innerhalb 
der Kommission für die religiösen Beziehungen zum Ju-
dentum weitergehen muss. Zunächst berichteten die Teil-
nehmer, die Vertreter der anderen Kirchen und des Öku-
menischen Rats der Kirchen über ihre Erfahrungen, Fort-
schritte und Schwierigkeiten, denen der Dialog in den 
verschiedensten örtlichen Gegebenheiten begegnet. 
Die Tagung endete mit einer zusammenfassenden Be-
trachtung von S. E. Msgr. Torrella. Im Hinblick auf ein 
entschiedeneres künftiges Augenmerk auf diesem Gebiet, 
sei es auf biblischer und theologischer oder auf pastoraler 
Ebene, wurden die wichtigsten Punkte der Vorträge und 
Diskussionen hervorgehoben. 
An allen Tagen, zu Beginn der Sitzungen, hielt P. Rein-
hard Neudecker SJ, Professor für rabbinische Literatur am 
Päpstlichen Bibelinstitut, eine durch rabbinische Texte il-
lustrierte Meditation, mit Bezug zu Texten aus dem Alten 
und Neuen Testament. 
Nach Beendigung der Tagung empfing der Heilige Vater 
die Teilnehmer in Audienz 3 . 

Vgl. o. S. 3. 

3 Frühjahrstagung 1982 der Leiter 
von Arbeitsgemeinschaften zum Thema 
»Juden im Religionsunterricht« 
Die Leiter der Arbeitsgemeinschaften katholischer Reli-
gionslehrer der Diözese Mainz trafen sich am 22./23. 
März 1982 auf Einladung des Dezernates Schulen und 
Hochschulen in Ilbenstadt zu ihrer Frühjahrstagung, die 
unter dem Thema stand: »Die Behandlung Juden und Ju-
dentum im Religionsunterricht«. 
Als Referent konnte der Freiburger Theologe Prof. Dr. 
Günter Biemer gewonnen werden, der sich seit 1977 im 
Rahmen eines Forschungsauftrages intensiv mit der Pro-
blemstellung befasst und mittlerweile die Ergebnisse auch 
veröffentlicht hat unter dem Titel: »Freiburger Leitlinien 
zum Lernprozess Christen — Juden«, Bd. 2. 1 /2 / 3  
Günter Biemer, der zunächst einen Gesamtüberblick über 
die Problematik gab, wies im Laufe der Tagung darauf 
hin, dass die Kirche unter Papst Johannes Paul II. weiter 
das Ziel verfolge, entstellende Aussagen über die Juden 
zu korrigieren. Dies sollte besonders auch in der Liturgie 
und der Katechese beachtet werden. Er zitierte in diesem 
Zusammenhang auch die »Erklärung der deutschen Bi-
schöfe über das Verhältnis der Kirche zum Judentum« 
vom 28. 4. 1980, in der es u. a. heisst: »Allzu oft ist in der 
Kirche, besonders in Predigt und Katechese, in falscher 
und entstellender Weise über das Judentum gesprochen 
worden. Falsche Einstellungen waren die Folge. Wo im-
mer Fehlurteile und Fehlverhalten vorliegen, sind unver-
züglich Umdenken und Umkehr geboten.« 5  
Konkret zeigte der Referent an Beispielen aus Religions- 

1 Vgl. in: FrRu XXXII/1980, S. 98 f. 
2  Vgl. zu Bd. 2 der Reihe »Lernprozess Juden Christen«: Peter 
Fiedler, Das Judentum im katholischen Religionsunterricht in: FrRu 
XXXI/1979, S. 110 ff. sowie ebd. S. 3-5: »Theologische Grundlagenfor-
schung für den Religionsunterricht«. 
' zu Bd. 3: s. u. S. 60. 
4  s. o. S. 3 f. 
5  Dazu vgl. in FrRu XXXII/1980, S. 7-15. 
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